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Deco« «Ilde tyj^oram 
Ott«e loea, qoi lAudem prelo meruere muglstri? 

tollit Moguntia frontem 
Et priu« i^notne Sibi vüuUcat artis honores. 

If. A* P. M^rUMtmL 
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Vorrede. 



Di» Bibliotbek, in welcher skh die ia den felgenden 
Bl&ttern verzeichneten Werke befinden, war früher Privat« 
eigenthum des Kurfürsten von Mainz Friedrich Karl Joseph 
Mffi Mrümij welcher, nach impartheü«chea ZeugnieMB, auch 
im Gebiete dee WuMens gründliche Kemitniflie mit solidem 
Geschmacke verband. 

Bei der ersten Einnahme von Mainz im J. 179S(, wurde 
die Bibliothek nach ABchaffenbmg in Sicherheit gebracht, 
und demn&chat im Kurfürstlichen Residenisschlosse aufge- 
stellt. Als im J. 1802 der Kurfürst Erthal starb, ohne Ver- 
wandten, welche die Erbschaft aniqprechen konnten, so 
hestimmte sein Nachfolger Cmri ven DMety, nach vMlig 
umgestalteten Verhältnissen des ehemaligen Kurstaats, die 
Bibliothek als Eigenthum des Fürstenthums Aschaffenburg. 
Ans dem hinterlassenen PriFStvermÖgen des verstorbenen 
KnrfQreten bildete er sn wohlthätigen Zwecken den woge^ 
nannten Friederizianischen Fond, aus dessen Revenuen auch 
die Bibliothek fort und fort erhalten, und zweckmässig er- 
weitert werden sollte. Er selbst bereitdierte während seiner 
Regierung von 1809 bis 1818 diese Bammlung dnrch bedeii- 
tende, meistens von den Verfassern ihm zugesendete Werke. 

Als im J. 1805 der Bruder des Kurfürsten Friedrich 
Carl, der C^$Aofinei9(er eoit Ehrthai starb, kam durch ein 
VennAchtniss des Seeligen, dessen bedeutende Kupferstich- 
sammlung (von circa 18000 Blättern) und eine Büchersamm- 
long (von aeOO Bänden> «i der Kurfnistlichen hinea. 

1* 



Oigitized by 



Naehdem der Grosshensog von Frankfart 1818 auf 

seine Staaten verzichtet hatte, ond nach einer kurzen pro- 
visorischen Regierung das Fürstenthum Aschaffenburg 
an Bayern gekommen war, wurden die verachiedenen ge- 
stifteten Fonds und Anstalten aufrecht erhalten und unter 
die Oberaufsicht der Königl. Regierung des Unter-Main- 
kreises gestellt. Seitdem erfreut sich unsere Bibliothek 
einer aetgfiliigeA Beriekaiehtigung von. Seiten der Kdnigl. 
Regierung^ welche die -ausgedehntere Benatzung deraelhen 
genehmigt hat, und beharret bis jetzt, bei etwas spärlicher 
mflieaseaden Jiittabi langsam ihre Hauptluoken ausfüllend^ 
vom hiesigen gebildeten Pablikum, und insbesondefe vom 
Personale der Lehrer und von andern Gelehrten, als Hauptquelle 
JiUerärischer Unterstützung, geschätzt und vielfach gebraucht, 
ran Anfängern in den bildenden Kunateii md von Künatletii 
erfolgreich benutzt. 

Sehen wir von dieser kurzen Schilderung der äussern 
Schicksale auf diejenigen Männer hin, welche früher als 
BiMiethekare dieser Sammhing ihre thitige SMgfalt widm^ 
ten, so begegnen uns bedeutende^ in veraehiedneii Gebieten 
der Literatur wohlbekannte Namen. 

Nach QüiUhßry dem Schaah in seiner Geaeh. der £r- 
findimg' der Boohdrockefkunst I, eben kein ehrenvolles 
|>enkmal setzt, folgte WUhehi^ Beime, der durch seine 
in überströmender sinnlicher Fülle sieb wohlgefallende — 
oft wahrhall geniale, oft auoh über die Graazlinie des wahv* 
hafi Schönen keck liiiiftbersehweifeBde — Einkleidwig orK 



Das GeneralaouvernemeBt, welches |n Fraaklhire seiara Stts 
hatte, erlless* damals, dorch gewisse Operationen veranlasst, 
eine Wclsang, die hiesigen Kanstschitse und Bfioher In knner 
Frist nad ohne Anftehn nach Vranhfkirt sn trans^orttfen, and 
einer gnindllchen nad energisehen Bemonstratton des damaligen 
Bibliothekars C. Windischmann hat unsere gute Stadt suai TheUe 
die Srhaltang dieser aaaunlnagen au rerdaakea. 



giaMn KuBftUiuMchteB mehr bekaanl mi^ als äitfob die 
ouuuHolifaclien gelekrten Kenntnigge^ die dieeem treflliclieii 

Kopfe zu Gebote standeu. 

Nahdem Ueinse im J. 1803 hier ge^torbea war, ^) folgte 
NicloM Yoit (jeüBt Bcboff und SeoMor i|i FranlifiurO s«it 
1787 durch zahlreiehe, lebeaefHache und geistvolle histert*' 
sehe Schriften uud politisch-divinatorische Aufsätze berühmt. 
Als derselbe nach Frankfurt versetzt wurde ^ bekleidete 
MUehaei Sn§ei diese Stelle, ein geschmackvoller feinsinnige 
Ausleger der Alten, klarer Denker und ächter praktischer 
Philosoph. Im J. 1813 nach Engels Tode wurde Carl Win-^ 
ähekmtmm (Jetnt liedictsadfath und Prof* der Philosophie in 
Bonn) sein Nachfolger ^) , als Verfasser wobigelungener, 
durch Tiefe und Fülle der Gedanken, wie durch Kraft des 
Ausdrucks ausgeaseichneter Werke in der Geschichte der 
Philosophie lühmlieh anerkannt 

In mehr oder minder eigenthumlich hervortretender 
Richtung und Neigung für die Weiterluldu^ der Bibliothek 
bemüht) wirkten ^ Obeofg^nannten auf venohiedne Weise 
wohitfaitig Dur die O^anisatton derselben, und die mannidi- 
fach vorliegenden Spuren ihrer bibliothekarischen Thätigkeit 
sprechen sich laut genug aus f. su ahnlichem Bestreben an^ 
regend. 

So finden sich denn, unter andern Erinnerungen an die 

Wirksamkeit jener frühern Vorsteher, in einem von W, 
Bxkue iunterlassenen Manuscripte einige fragmentarische 
Bemerkungen äber die kiesigen bieanabeln* 

Ein schöner einfacher Denkstein ist ihm auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs Ludwig v. Btf^ern an der Kirche ad Slam Agatham 
daUer getetst werden. 
*^ Bis WQM J. 1818, wo er aaci Bona bemfea, vad die Iidtaag der 

MkUotaek dem Henuuf«^ Blitter fibertregen wurde. 
***) Die BrtaltaBg derMlbea wfdanlmn wir d«r Soignat eetaei 
NaehlUgera N. Vogt 
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Von einigen Litentorfteimdeii anffefordert, und ver- 
anlasst durch Eberls bibliographisches Lexicon und Schaaö's 
Geschichte d. £rf. d. Buchdrackerkunst, mit deren Bestimm 
niiingen ich die Schfttze unserer Bibliothdc genau asu ver- 
gleichen bemüht war, entwarf ich die folgenden Blfttter, 2u 
welchen jene Bemerkungen Heinseg^ eine, wie ich hoffe 
interessante Zugabe bilden. Da ich vonsüglich dem Litera- 
turfireunde und Kenner andeuten wollte, was in dieser 
Sammlung Merkwürdiges und anderswo nicht leicht zu 
Findendes seiner Untersuchung und Vergleichung sich dar- 
bietet, so hielt ich es für übeiflussig, Titel und Schiuss- 
schrift 4n ewiemo ansugeben, sondern es genügte mir auf 
den meistens kurz aber scharf bestimmenden Ebert, und 
auf den in ausführlicher Beschreibung der ersten Mainzer 
Drucke gründlichen Schaab hinzuweisen. 

Eben deshalb wird man es auch begr^lKcfa finden, dass 
ich nicht überall die, übrigens sorgfaltig von mir verglich- 
nen Weike von De Bure, Zai^'y Bmxer, W^ürdiwein, 
IPUeher, Van Praet und anderen Bibliographen anführe,' indem 
der Kenner, dem sie zu Gebote stehen, leicht das Nöthige 
dort finden wird, und bei Ebert und Schaab, besonders bei 
dem Letzten, überall auf jene Werke zur Genüge hinge- 
wiesen ist Sollten die hier gegebnen Notizen bei Kennetn 
einigen Beifall finden, so werde ich eine kurze Beschrei- 
bung der merkwürdigsten Manuscripte und Miniaturen, so 
wie der seltensten Holzschnitte und Kupferstiche unserer 
Sammlung dieser kleinen Schrift folgen lassen. 

Aschalfenburg, den 1. Januar 

Joseph Merkel. 

*y bie BeMerkragen tob Htlaae aiad Akarall nit i»m Namen des- 
■elbea uaterseielutet. 
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Biblia latina vulg, gr. fol. 2 Bde. Papier, ohne O. a. 
L (Gutenbeig, Mainas) die. 42Beilige Gutenbergische, zu* 
weilen die Masariniadie genannt 1458 — 58. Man kennl 
7 Exemplare anf Perg. nnd 9 auf Papier, mit dem nnseni* 
Siehe Bbert bibliogr; Lexikon Nrn. tSTB und Schaab Ge- 
schichte der Erfindung derBuehdruekeiknnst I 8. fl8— fVS. 

Eigentlich das erate gedruckte Buch! denn die Ausgaben de« 
Donat Torlier von Gillenberg waren Kleinigkeiten, gleich«ani Abo- 
Bucher, Proben, und keine oidenUielien Mcher, und Ibre tagnente 
.dienen nur dann, .aOI Ibren Lettern nnd Ibrer Sebilfl aogenechelnliea 
sn beweisen» dafe dieee Bibel, netter Mainner Prack nnd ren FasI 
nnd Seböflier unter Ontenberg lelbst mj; 

Unser Exemiplir ist auf Papier, In t Binden nnd wohl erhalten 
bis Mf. 14 BlÜter, die ein unbändiger Zelot vom 3ten u. 4ten Buch 
Esdras ausriss, als ob »ie dadurch auf einmal vertilgt würden. Bei- 
gefügt sind einige Kommata und Unterscheidungszeichen, womit 
wahrscheinlich eben diese Hand die grossen Meister kleinlicb Ter- 
bessern wollte. 

Kurz es ist eine von den wenigen noch übrigen Ur- Bieben des 
■sendUeben Bdekerwaldee, woran der Bturm. ein paar Aeate ser- 
stfiekte, nnd ein Wnnn aaflag nn graben; aad das erhabne Dentanal 
GntenberfSt das er alcb selbst gesetat bat, der von der Vorsehnng 
auserkoren war, der Vernunft unüberwlndli^e Waffen fSr die Folge 
SB erdnden. 

Fischer hat zuerst gleichsam den antiken Säulenfuss davon aus 
dem Schutt hervorgegraben und klar gezeigt, dass Lettern und Schrift 
vom ersten Donat, nur etwas grosser, grade dieselben, beweglicb 
und gegossen von Metall sind. 

Hr. Zapf führt dies Werk in seiner Buchdruckergeschichtc von 
Mainz, S. 1S7, auch an, aber er nennt es nur ein Fragment — nun, 
swel VeHobinde darf mn dock weU kein Fragment nenneal nni 
figt hinan, daas es ataanle — es kann vor Nachl leleht aadetv wer- 
denl — erweküleh geauiehl wMea kinne, daea dieee BM voa 
Mainn W9j> 
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OewiM ist es fttrjetfe MMtlMi dM Setata, dM ente gedrakte 
Bach der Welt sa beeitmea, and dleee Übel let mm eo viel latera- 
Muiter, Als die Ten IK», als ErftaduBg, Urspraig, Genie mebr Is4y 
»le Uee grossere YellfconuBeBkelt IT. UeiHse. 

SchMb CCIesch. der Biüodang der Bnchdrackerkunst Bd. I, psg. 

218 bis <75) beschreibt diese 42zeilige Guienbergische Bibel und 
ihre Geschichte sehr ausfiihrlich und genau; auch führt p. 273 nach 
einer dem Hrn. Vfr. von mir gemachten Mittheilun;; einige .Spellen 
aus der obigen Anmerkung an. Pag. 274 vermuthet er, unser Ex. 
habe ehedem der Mainzer Dombibliothek gehört, und sey nach der 
Fiüchtung vom üctober 1799 in die Kurfürstliche gekommen ^ alleiu 
abgeseksn duTon, dsss Heinse nichts dsTen erwiknt, so Ist esdsnip 
nicht sehr wakrsckeltilleh, weil ein grosser TheÜ jener geHchteten 
Meher anf dem Maine damals sn Grunde ging, nnd der Best der- 
«elhenf weleher entweder nngidunnt oder nnheaohlet lange hier im 
.AreiilTe anfhewahrt wurde, endlieh im Jahre 1824 nach München kam. 
Unter andern minder bedeutenden Werken bemerkte ich damals: 
Durandi Hationalf dir. officiorum von 1459!! dessen Schaab pag. 
375 erwähnt, und ein trefflich erhaltenes Papier -Exemplar des 
Catholicon s. Sch. 898. >Väre nun irgend durch eine Auswalil aus 
jenen im Archive des Domkapitels verwahrten Werken etwas in die 
iCurfürstliche Bibliothek gekommen , so hätte man wohl auch jenes 
herrliche Exemplar des JDuraMdus nicht Abersehen. 

JoiL de BMU de Jamuu Summa ^ue vocatur 
CathoUcon* Goth. gr. Fol. in f Binden anf Paignment 
MainE, ohne Drucker, 1460. — Es ist jetzt ansg^macht, 

dass Gutenberg selbst der Drucker dieses Werkes ist S. 

Schaab I, 380—402, und Ebert 10736. 

Ueber die Art, wie 1788 dieses Exemplar aus dem Benediktiner- 
Kloster in Mainz In die KurPürstl. Bibliothek gekommen sejn soll, 
lese man die bei Schaab S. 394 angeführte Anekdote. 

Bulla cruciata SancHssinü DonUni nostri Papae 
(Pü seeundi) contra Turehos, Batiit 1463. XI KL 
Nov.. Ponfifieatus no$tri anno Sexio* Sechs Bl&tter. Am 
Ende ist noch der Ablassbrief hineingeleimt. Unstreitig von 

Fust und Schöffer nach Papier und Lettern. Vgl. Ebert. 163. 

Liber sextus Decretalium Dom, Boni facti Papae 
VIII. Mag. Fast et Schüffer 1466. F. goth. 

Kitt prfiehtiges weUerliaUeBea Bx. anf Perganeat mit UluBlair* 
(en Anfangskaekatalben. Bs sind die IMkeUypen vea 1462 und die 
der EpUtela des heil. HieroDyains, aber seeh schoiier gedrackt «ad 
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gesaisl. 4 IL MheiMi^ m4mri9 g iwi üm iii rf « Ü i i l fi , Auf 4m Mm- 
' a«tte 4M Mmi Hattet: Miptt l»ir & JBvi». B i tifatü ^ 

p^, VIII, Oltifaebu MißiteipmM Sermu, Die Scklumchrlft Mtf der 
Stüraeeite des Illsten Blattes, wie bei der 2ten Art von Exemplaren 
bei Ebert. Vgl. Ebert 2747, u. Schaab I, 431, welcker jedoch irrig 
MMiptet, dieses Ex. sey TereeiiwiiBdea. 

DmUehe BiheL o. O. I. (um 1406) fol. Ptptec 
goth. Vgl. Ebert v. Seh. I, 414. Jede Celvmne hat, 

wenn sie ganz ist, 60 Zeilen. Auf der letzten Seite steht 
in unserem Exemplar flüchtig geschrieben mit rother Dinte: 
Johannes Fast cir. magunt. me effecit MCCCCLXII. 

Die Geschichte derselben ist noch nicht im EJaren, so sehr sie 
auch sowohl gelehrte als verständige Männer untersucht haben. Sie 
heisst gewohnlich die Mainzer deutsche Bibel, wird in das Jahr 146S 
gesetzt, und Fust und Schöffer zugeschrieben, weil man dies iA 
einer roth gescbriebenen Untersebrift eines Szemplan der HetsogL 
BIM. ia eittttigardt aaeret fluid; il aagleidi dae Datam grade 
wie das der eehdaea lat Bibel tob Malas in diese« Jahre. IHea 
lal frellleh «eir TerdMtig» «ad wir wieoea wealgiteao kelaea Graad, 
weswegen Fast aad Sdidffer ibre ünteiachrlft Uer nicht aneh hdttcm 
draeken sollen , da S lolche wichtige Werke In einen Jahre Ihnen 
aar grossten Ehre würden gereicht haben. 

Bei dem Mangel an historischen Nachrichten, und da eine so 
ganz ungewöhnliche Unterschrift nicht als acht gelten kann, wird 
man mit der völligen Entscheidung wohl warten müssen, bis sich 
ein Werk von einen sichern Drucker findet, das grade dieselben 
Lettern hat. 

Die AnAingAaehataben, die üeherMferlllen der Bicher aad €»• 
pltel alad alle aOt rethcr edcr griner Dinte gecchrleben; die Band 
der Uatersehrlft aber Ist aaderc. Doch kdante dlece von Faitaelhct, 
and jene tob elneai Bchrdher ceyn, weftn die Foi» der Iicttcm and 
das Geschriebene nicht fremd aassdhen gegen Alles, was wir tob 
Fast und Schöffer haben, 

Alter und Papier allein sind für Mainz, welches letztere hie 
und da das Zeichen der Traube, wie in der ersten laU Bibel, oder 
einen halben Moud hat, wodurch eine Linie geht. 

Vielleicht noch ein Produkt von den neuen Gehilfen Gutenbergs, 
an mit Feat wegen seiner lateiniscben Bibel za wetteifera. Dac 
Oe c c hrl ch B e dherhaapt cChelBt nicht co alt, ala daa Werk seIhBt aad 
es lat wahradielallch, daas Blaer die liegen gehllebeaeB Bzcnplare 
aa eich brachte « n. am de gesehwladcr ahaasetaen, aater dea» he- 
rfihartea NaBea FM Tcikaafte. 

Ba Mat hlcrta das dte Bach Bedras, and Imttea BnCh der Kdalge, 
lai tiBB €ai^ Ist Vers ff die SMle McgdaMn: «ml «Hfetaa eüs 
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«Mm» Bxeoif Ittre tem geMkrMben. IT. flMiiM. 

Vgl. auch Steigenbergen Abkaadlimgy MiiBoheii 1987| wo Seite 
91 bis M muere Anegftbe aasfibrliok beichiieben wird. 

& Thomae de Aqtäno Commentarim in Ubrum 
^fuarHm senienHarum Petri Lomharäi; sdilieMtmit 

der Untersohrift: Vraeetarum hae &fnt9 guarU SeripN efe^ 
Mog. Schöffer. 1469. Pp. 13. Jun. fol. goth. 274 Bll. Ebert 
890. Schaab I. 483. 

Th. de Aqtdno Prima Seeundae vm 1471 und 

Secunda Seeundae von 1467 in einem Bande, in der 

ersten sind die Anfangsbuchstaben der Capifel nicht hineingeschrie- 
ben -worden; in der See. See. sind sie es sehr schön bis auf die 
dritte Lage, welehe ta !• Blfttttnt to» Pergament eingeschaltet Ut. 
Beld« ilad die ersten Ausgaben. YgL Bbert 886 nnd 887, o. Sdiaab 
I, 445 and 484. 

' Femer iet UMb Uer eine Augabo der See See. Ten 1498. 
Bbert 888. 

Hieronpmi Epistolae. 2 Bde. fol. 1470. von P. Schoffer. 
Vgl. Eb. 9689 und Schaab I, 486. In unserem Pergament- 
Exemplar beginnt das introäuetmrHm mit amne$ ekrt»äanae 
reSghwlM ete. in dem Papim^Ezemplar mit amnibuB eeeMa»' 
Hei eie. Auch sind ven der Mitte des tten Bandes noeh 
andere VeisehiedenheiteB in Lettern und Linien. Unser 
Pergameiit-Bixemplar ist das vom Hensog de la Valliere. 

Mammeiraeiue. 1490. v. Pt Schdffor. VgLE. If86l»} 
Q. Schaab I, 488 unser Bz. ist auf Papier. Heinse nennt 

es scherzhaft einen Schlutzer für die Unwissenden. 

PUnU Secundi Episiolae. 1471. foL ehne Ort 

und Drodier (Ven. Valdarfer) erste Ausgabe, in luflerem 
BzeMflar Mit die Znaobrlft toe Iiod. Cariio an den Hersog t»a 
Modena, die in andern das wate Blatt eiairtiait, weewegen »«a 
gbrabt, dass der Drucker Christoph Valdarfer aiu Begensburg ge- 
wesen, bei welchem Carbo in Venedig Corrector war. Meermann 
hat sie unter seinen Urkunden abdrucken laMea. Th. II. S. 113. .W. 
H. Vgl. Ebert 17329. 

Fa<irat Mamm de dicüe ei factis ete. 
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von Pt. Schöffer. A«f Papier fbL gotk Vgl. SduuOi I, 
491 und £b. 23303, 4 u. 5. 

Diese wird für die ertte Aiigabe gekAlten, doefc wetteifert mit 
. ihr die von WeedeliA Ten Speler Ten deneellien J»kre In Venedig. 01e 
tot nur nn einige Monate früher, ater die venetlanieche kat Tlel 
oelidnere Lettern. 

In dieoeni Werke ersdieint raent, aneier dem Paakte, dae Knuaa, 
AnamfangBaelehen and Fragzeichen; doch ist oft der Fleck neben 
das Loch gesetzt, wie es zn gesckelien pflegti wenn man noch keine 
ErAihrong hat. H^ Heinse. 

Deerehm Gratiam eumglossU. Mog. Pt. Schöf" 

fer. 1472. gr. fol. goth. auf Pergament mit prächtig 
verzierten Anfangsbuchstaben. Auf der ersten Seite unse- 
res Ex. steht: Bibliothecae Colbertinae. Aus der de la Val- 
lierischen Versteigerung ist es für 1150 francs in die Biblio- 
thek des Kurfüratea gekommen. Vgl. Schaab I, 499 und 
Bbert 8811. 

AuffHsUnuB de ehiiaie Dei. Mog. Pt. Schöffer. 

1473. Die erste Ausgabe mit den Commentaren. Vgl. 
Sehaab I, 508 «. £bert 1369. 

BibUa Sacra vulg. vers. t Bde. in fol. Mog. Pt 
BchölTer 1491. 

Die Iiettera eiad grade die der WM t; 146t, und et passt BlatI 
anf matt nad Zeile aaf Zdle. Aber deeh lat neek ein greaeer 
terMhIed, waa SehdnlMlt ketrlit, awiMhen beiden. Daa Papier iit 
weisser, r^er, die Iiettem eeUMr und der Draek netter bei der 
▼en JMS. ^ Vgl. Sehaab I, 4M nnd Bbert. SSM. 

L. ArctM de heUo ItaUeo. F«fi€#.1471. l!l».960t 

Decretalium GregarU IX. nova CompUatio. Mog. 
Pt. Sehofßßr 1473. Vgl. Schaab I, 605 und Bbert. 88M. 

Auf der letzten Seite sind 6 kleine Gedichte zum Lobe der Er- 
indung der Buchdruckerkunst und besonders SchölTers. Erklärungs- 
▼erenebe Ten Maittalre, Schwarz, Meermann. Der Dichter hat die 
Sebdnhelt grade In der SflUechtigkeit suchen woUen und mit Fletaa 
rfttheelbafi geschrieben. w, mUue. 

Dum Scottis , in quarttim lAbrum Sententiarum 
am Ende blos die Jahreszahl 1474. Auf dem Bande steht: 
CSflMoe Uiric SM. 1474 AM» prtmmim. S. Sbeit 16487. 



Digitized by Google 



Ii 

C/tranica, Swe Fasdculm Temporum (Col. 1474) 
N. GdUs de Sletastedt. Fol. goCh. Vgl. Sb. 9151. 

H. Herp. Speculum aureum etc. Mog. PL Schöf- 
fer 1474. Vgl. S<^aab I, 511 u. £b. «590. 

/. de Turrecremata Expos, s, Psalterio Mog, 
Pf. Schäfer 1474. Vgl. Schaab I, 511 u. £b. 10826. 
Auch haben wir noch die Ausgaben P. Schöffeis von 1476 
n. 1478. 

Justiniani Codex, c. gl. Mog. Pt. Schöffer 1475. 
FoL auf Perg. VgL Schaab I, 513 u. £b. 11082. 

Jjoäm. PmnUmi 8mgHiairia naiabUia. Vmut* 
1475. 

Sermones B. BemardL Mog. PL Schöffer 1475. 
Schaab I, 514 u. Eb. 1980. 

Bonifadi VIII. Uber VI Decrelalium» Mag. 
Schöffer 1476. £b. »753. Sek I, 521. 

Jmtifäani InstitutL Mog. PL Schmffer. 1476. 

Eb. 11047. Sch. I, 521. 

Ciementie V. CkmsHMi. Mog. Sehoiffer 1476. 
Eb. 4709, Sch. I, Sit. 

M. de Baien Casus SummarU CoL 1476. 
in demselben Bande 

Casm langt Bernardi. ArgenL 1484. 
JusUniam Nov. AtMenÜcae e. glossis. Mog. PL 

Sehoiffer 1477. ES: 11090. Sch. I, 522. 

HoraUus. Venet, 1477. VgL £b. lom la dem* 

selbea Bande Bind Tora angefügt 11 Blätter grammat. Regeln f. d. 
lat. Spr. nach Lettern u. Papier von IScliöffer; am Ende sind noch 9 
Blätter: In landem Virginia Mariae, beseichaet mit den lotiiea 
Schilden von Fust u. ßchöSer. 

NicoL SunM Glossae dement oder Cknnment in 

epist Clement, et earum glossas* CoL 1477. 
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Aeneae SylvU EfriBUikte. 1497. Uebe writfift und 

Unterschrift grade wie bei der Ausgabe von Koelhoff zu 
Cöln, wo die falsche Jahizahl 1458 angegeben ist. (Vgl. 
fi. 155.) 

Ein schönes seltnes Ex. und wahrscheinlich die erste vollständige 
Ausgabe. Die bei Koelhoff fällt ins J. 1478 u. die 5 iat ein Druck- 
fehler. Die Mailändische von 1473 hat nur die Briefe, die er als 
Papst, und die römische v. 1475, die er als Cardinal geschrieben. 
Es kam also keine vollständige früher heraus, als die unsere. Nach 
dieser folgt die Nürnbergisch0 Kobnrger die Moratorl Jnit 
Unrecht für die ente hftlt Sfitere Awgabei atad rerillsoM. 95. B. 
U der Baseler t. 1A71 steht In ersten Briefe, den PfeceloMM ids 
Papst an Carl YU. tob J'raBkreich schrieb «inmi « U pethimM, ui 
Doetoribut ApoHoUeae Sedit temper non credas, da es heissen muss 
detraetoribus. Andre Stellen gegen den römische» Hof Cwle im 4 
Br.) sind ohne Verttlschttagen schon stark genug. 

W* Heinse, 

Canichmmes AudUarum de Rata. Mag. Pt 
Schotter 14TT. Et». Ö8«. SiA. I, «tt. - 

PUdarehus. Vitae. f VeneL 147a Bb. 17466. 

. Bonifacü VIII. L. Beeret. BaetL 1478« 

Seneeae Opera, f. Tarvis. 1478. Eb. 8064t. Das 
Grieohiaohe, wol&r Ramii gelaoBMi} Uli TBtt nmier Hand 

hinzugefügt. 

Lactantä Opera, Yen. 1478. Kb. 11507. 

Bihlia. f. Venet. 1478. 

Thamae Prima See. Ven. 1478. 

PauU Scrutinium Script. Mog. PL Schoi/fer* 
147& Eb. 16081. Sch. I| 

VUae Patrum. Normb. 1478. £b. 2ddia 

BibUa. Col 1479. fbl. f Bde. 

Thomae Secunda Secundae. Ven. 1479. f. 

Barthol de Chat/mis de Mediolano Confessto^ 
mde. Mog. PU ScAmger 1478. BäLl^m. 
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Ptmms. Bist. 4uU. Pamm. 1480. gr. fol. die 7te 

Ausg. fib. 17m 

Petri Bnxiensis Mepertorium utriusque juiia 
Paiavü. 1480. f. 2. Bde. 

Duranti Rationale dii\ off, Norimb. 1480. /, 

Cicero de fimbus. Venet. 1480. /• 

BihUa. Venet 1480. 4. 

Missale Ordinie BenedictL Bamberg. 1481. 
Bb. 141^. 

JFl <2« Accottie de Aretio in Ih DecretaL 
Bmoniae, 1481. 

PkOinae de vUis Pantifieum. Nuremb. 1481. 
Bbend. 17000. 

P. Azonis Summa Cod. Jmt. Spirae 1489. 

Ckroniea 8. faseieulue temparum. Baril 1482. 

Deutsche Bibel m. iUmunirt UelEicluiittw. Nümb. 
dnn^ Kobwger. 1483. 2 Bde. Bb. 2170 

Missale moguntinum. 1482« 

Mit etaer Vonede voin Knrffinten Diefher, welcbe «eUlefii: 
JtafKin 1» opiio nosiro Aschaffenburgk* . 1489, Das Werk iat »m- 

genscheinlich von Schöffer. Die Blätter sind mit römischen Ziffern 
bezeichnet, die Commata fehlen; statt derselben stehes PiuÜUe und 
KzGlamadoiiszeicIien , im Ganzen ^Oi BIL Bck» 5S€. 

Limdini Interpret in Horatium. Venet. 1483. 
Bbert. 10132. 

VaUtirii de re militari Veronae. 1483. Ebert 
28870. 

Oersonii Tractattis varii. CoL 1483. 2 Bde. 
Duranti Bationale die. offi Argent. 1484. 
Gern AuU Noctes. Brixiae 1485. Kb. S272. 

Terentius, Brixiae. 1485. In dems<;lben Bande 
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sind noch Propertim, Yen. 1488, TibuUm. Yen. 
1487. u. CattUiM ohne Datam. Vgl. Eh. 37» «. 83.. 

Herbarius. Mojf. PL Schäfer. 1485* £b. d460. 
Sch. I, 527. 

Maäkeok Perm, de memoria. 1485. 8^ In dem- 
selben Bde: sind noch: ereäo in flmere feiri Card, Epi$Ma 

Bemardi sUresfris^ Orationes ad Itmoe. VIII^ quarum penul^ 
Oma Joh. Camerarii IkUbnryn. Wormat EffiiC, 

Piolemaem. CosmograpUa. gt. Ul Ulm. 1487. 

Missale. BasiL 1486. fol. 

Omdü Opera. Yen. 1486 £b. 15345. 

Bemardi de Breydenhach Opusc. St peregri- 

nationum etc. Mog. 1486. 2 Ex., eine davon iUumi- 
nirt; sodann die deutsche Uebersetzung , wenn nicht viel» 
leidit die deutsche Ausgabe das Original ist Sb. 3073 n. 
74 Mi. I, 539^535. 

Ldhri lY. Sent. Petri Lombardi. BasiL 1487. 

Mamm/oitreetm. Argent. 1487. 

Textm eentenHwrum etc» BasiL 1488« 

Sumnia Baptistimana oder Opus de eoMbus ad eonse. 
perUn. Spirae. 1488.. 

Practica J. P. Ferrarü Papiensis. Venet. 
1489. 

8t. Oaarie Acta et miraeuta. Mog. 1489. 4. goth 

Scb. I9 533. 

Aristote PotiUqm. Paris. 1489. fib. 119». 

Jumani Maß de prapr. verbarum. 1490. Ver- 
muthlich Btt Neapel. 

Harim SanUalie. Mag. 1491. kL UL Eh. 10335. 

Seh. f, 538. 
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Liher VL Decrefal fol Vetiet 1491. fehlt 
bei Panzer. 

Cronecken der Sassen. Mentz. Pt, Schöffer, 1492. 
Ebert. 2833. Sch. 540. 

Duranti Reperf, Juris, f. Yen. 1493. 3 Bde. 

Terentius. Ven. 1493. Eb. 22460. 

Trithemitis de ord. CarmeliL Mog, 1494. 

In demselben Bande sind noch von diesem Yfr. : de laude Scrip- 
torum 1.494 de laudibu» St. Matris 1494, de cura pastorali 1496, 
de propr. Monachorum 149,5. de van. hum. vitae. 149S, InsUtutio 
vitae sacerdot i486., u. Uber lugubris 1493. Sch. 1^ 54«, 543. 

Breviarium mogimtifium. Ven. 1495. 

Prosperi Epigrammata. Mog. 1495. 

Lamsheim de fraternitate et rosario. Mog. 1495. 
Sch. Ij 543. 

Gregorii. Explanatio in 1 Psalmos, Mog. 1495. 
Sch. I, 544. 

Burundi Rep. Juris Can. Ven. 1497, 

Ponfificale Romanum. Rom. 1497. 

Paleofiydori (Oude water) Liber trimerestus 
Mog: 1497. Schaab I, 546. 

Bra?iL Seb. Carmina. BasiL 1498, Eb. 2921. 

Trithemius de triplici regione. Mog, 1498. 
Sch. L 546. 

Martyrologium (Usuardi) 1499. 

BibUa. Norimb. 1500. 

Acta Concil. Constant. Hagenow. 1500. 

Bapt. Mantuani Carmina. 1502, Argent. In dem- 
selben Bde. Priscianus de construcäone. Erford, 1501. 

Idvius. Deutsch. Mentz 1505. fol Eb. 12134. 
Sch. L 551. 
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Breviarum moc/untinense, Mog. J, Schöffer, 1509. 
Sch. I, 551. 

Gebetbüchlein. Meintz, J, Schöffer, 1509. 

Reformacion der Stat Frmtckenfort am Meine, 
Meintz, J, Schöffer. 1509. Sch. I, 552. 

A Gellius. Venet. 1509. Eb. 8«73. 

Bambergische Halsgerichtsordnung. Mentz, J. 
Schöffer. 1510. Sch. Lj 554. 

läiber confornutatum. Medial, 1510. Eb. 11939. 

Idugenspiegel. Augsb, 1512. 

Agenda Mogunt, Mog, 1513. Sch. 554. 

Passio Christi, Norimb. 1511. 

Kaisersberg Narrenschiff, Strsb, 1517. 

P. de Creszentiis, Strsb. 1518. Eb. 5443. 

Livim. Mog. 1518. Eb. 12085. In diesem Werke erst 
sind die Diphthongen Ausgeschrieben. 

Biblia von Koberger. Lugd, 1521. 

lAcius. Paris, 1516. Eb. 12084. 

Reginonis Annales, Mog, 1521. Eb. 19018. Sch. Ij 5ß5. 

Canones etc. Mog, 1525. und Aeneae Syitü Com, 
de Conc, Basii. Mog, 1525. Sch. Lj 576. 

Erasmi Parabolae, Mog, 1521. Sch. Ij 569. 
Plutarchi Opuscula, Mog. 1522. Sch. r, 570. 
Appianus. Mog, 1529. Schaab I. 579. 
Turnier Anfang, Siemem 1530. Eb. 19557. 
Bibel deutsch, Mentz. 1534. Eb. 2176. Sch. 1^ 590. 

Das newe Testament, Deutzsch. Witemberg 
o. J (1522). Die September-Ausgabe. Eb. 22661. 

CoUectanea Antiquitatum in urbe atque agro. 
Mogunt. repcrtar. Mog. 1525. Der Vfr. ist Huaiduus, 

2 
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Vgl. Eh. 1041«. In demselben Bande sind noch: 1) JBjp^ 
fframmata. Romae 1521. £b. 6805. 2) InBcriptkm^t redtskie. 
Mog. 1Ö80. £b. 16551. VgL Seh. I, 563 u. 574. 

a) Thticydides. Deutsch. Ausgh. 1533. Eb. 22954. 
Caesar. Deutsch. Mentz. 1532. Ebert 3307. SchaabI, 
586 c) Tunäer-Anfang. Siemem. 1532. 

Der Statt Wormhs wahrhaftig Bericht der arglisti- 
gen Emborungeii etc. auch der Vehden, so Frantz der sich 
nennet von Sickingen etc. Wormbs 1515« 

Siaiuia prornndaUa Moguntma vetera et mva. 

O. I. o. 0. gothische Bnehstaben^ blosse Punkte zu Unter- 
scheidungszeichen, ohne alle Bezeichnung der Blätter, also 
aus den ersten Zeiten der Buchdruckerkunst. S. Zapf 148. 
Panzer 91 unter Mainz. Eb. 21723. 

* 

Libri guatmr Dialoge Sti Gregorn. foL die Let- 
tern nnveifcennbttr yon Schöffer und kommeii mit denen der 
Bibel T. 146t und' der JjjpifA 8. Bieronymi völlig uberein, 
um 147D. Eb. 8885. 

Alberti magni notula de die Epiphaniae. 
8. Die Lettern sind von Schöffer. 

Angftetini über de vita christiana. o. O. n. I. Am 

Ende bezeichnet mit den Schilden von P. Schöffer, circa 
1470. Ebert. 1394. 

BibUa tat* ghssä ordinaHa, gr. fol. 4 Bde. O. 
L O. u. Br. Goth^ mit Uebenchrillen und Bnchstaben. Ud- 
■er Ex* ist sehr schön mit prachtig geschriebnen Anfsngs- 
bochsfsben. 

La Ste Bihle par Guyards des Moulins, Parte* 
ek-ea 1495. fol. 2 Bde. goth. m. Uolsschn. £. 5041. 

Henrici de Haesia. (von Langenstein.) Vocabu- 

iariue BibUae. fol. (1473?) 

SidonU Apollinaris Carm. et Epist. goth. ohne 
alle Bezeichnung, mit geschriebnen Anfangsbuchstaben. £b.. 
796. Brste Ausgabe (Ultraj um 1474.) 
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Ihr kU i M DoHOt. D^uMmadlateiaiMh, MitBttoh- 
Blaben beaeichnet 

Jmthüani CodicU hibri IX. Veuet. per B. do 
Fortis. 

BihUa Sacra o. O. I. u. Dr. oline alle Beseichnuog« 
Eim ▼•IliUMüaeK wohl Maltenes Exemplar. Das Papier ist das- 
stfke , wie M der Mftiaser Bibel tob IM, nur nicht giuiB se stark, 
41e Lettern anders als die rom SchMTer, lingUeh aod selidner. Im 
97. Cap. Jesalas steht der Dmekfehlcr: Pomam ergo eircuhtm im 
mnrihi* iitU statt t ji murihi$ Ms, wie In der Ton Hggesteyn nm 1418. 

W. Heiiise. 

Sie ist bei Ebert ff 74 uad Strasb. Mentelin, nm 1470 ani^eeeben. 

BibUa Sacra; der Band schliesst mit -den Bttchem 
der Kdnige, worauf folgen Vocabula Bibiiae bis zur Offen- 
barung. Die Lettern gothiscli, nach den Schöfferischen 
copirt, wahrscheinlich von Ulrich Zell in Kölln um 1470^ 
wie die bei Ebert 2279 u. 2^ beschriebenen. 



Uistoria pramdentia Yirghm Markte ex 
cantico canticorum. O. O. u. I. kl. fol. E. 9818. 

statt einer Vorrede vua Jos. Scaliger, Caspar JScioppius oder 

Ein Werkehen in U BU. jedes nur nnf einer Mte mit Hein- 
schnitten hedmckt, roll .kleiner Figuren, meistens In 0nippen, um 
w»l|ihc fliprAche ans dem hohen Llede keramgcben, die sie erklArea 
und auf Maria, die Mutter €(ettes, hindenten sollen. Uoser Exemp 
Ist in seiner Ausgabe einzig gann. Wenn es auf Seltenheit ankäme, 
so wäre es ein Schatz und hätte seines gleichen nicht. Doch hat 
das Büchelchen nicht Meegen der Seltenheit allein seinen Werth, 
sondern es lassen sich noch allerlei interessante Betrachtungen 
dabei anstellen. 

6. Meermann, Syndikus in Botterdam, ein berühmter Nieder- 
ländischer Mehner hat einen starken schön lateinisch gesehrlebenea 
and schön gedraAten Onnrtanten anter dem Mamen: Origines typiH 
0Mpkiemt mit hewnndenswirdlgemllelsae nnd gr o s se n Kostoa aas- 
gearbeitet, am aa bowelsea, dass ola Bdiger der ISKadt Barlem, mit 
Nnmea Laaroan, geaaaal der Kislor, mehrere Jahre vor Gutenberg, 
schoa Im J. 14f8, die Buchdruckerkunst zwar noch im Rohen mit 
hölzernen Lettern erfunden Und ausgeübt, und dass Gutenberg sie 
nur mit in Metall gegossenen BtMchea, die nachher su Letiera 
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ausgegraben wurden, verbessert, und endlich Schoffer mit sogleich 
in ihrer Form, in Matrizen, wie er uie nannte, gegossenen zur 
VoUkomuienheU gebracht habe. 

ITMer tfle Biclier, dto Imtmi Kittor herMHigBietea, rtciMt 
nnm MeemMi umam Werk. Man ■. tt8 selMa BachM. Mm Im* 

Vm der Mta»u iimd nmeh S £xenpl«re rortasM. Ct> 

Das eine in der Bibliothek des Erzherzogs Ferdinand von Mai- 
land, das andere in der Bodleiani sehen, das dritte in der des Cre-t 

venna. Diese drei sind sich völlijif jy;leich. Von der zweiten Aus- 
gabe werden allein 9 Blätter auf dem Stadthause in Uarlem wie ein 
Ueiligthum aufbewahrt. Alle Blätter beider Ex. sind nur auf einer 
Seite bedruckt ; diese 9 Bll. weichen in Yersciiiedenem von jenen 3 
Kx. ab: 

1) ül der DniA darla Mass, in jem&m eekwars. 

9) mmA die Slgsrai nd Letteni beaeer. 

9) Im den BL, weMhee Mlftngl, eeee M§e§» mf, eUid Ii 

Mwe , la den nadem aer f aad ein hatter. 
4) A«f dem, welches anfingt: Judiemoi fium Migit, kH ela 

Widder mit Z Schäfchen, in den andern aar mit 9. 
^} In dem, welches anfängt: tota pulchra es, sind oben 17'/s 

Rosen und unten 17 Bosen) in den aadera oben Ii Bosen, 

unten 18. 

%) Sind in dem Uarlemer £x. die Druckfehler nicht, die in 
andern stehen. 

7) Im Blatte, welches anfängt: OiCuU^r me, steht in dea 

. aadera «ira In dieeeai Wiao. 
8} la de», welehes aalBast: äUeeU aif, eteiit für fmdemi 
C fmeiemiMtJ fuiemt, 
lieek steht la dem Harlener Bzeaylar, «Bd diae Ist daa yfkdk* 
tigste, auf dem Iten Bl. in den Holzschnitt selbst genan äad gerade 
mit denselben Lettern eingedruckt: dit is die Vorsienicheit van 
Marie der moeder Godes , en is geheten in Latin Canti, welches bei 
den andern fehlt. Meermann bält wegen dieser Abweichungen das 
Harlemer Exemplar für die Original -Ausgabe und die andere für 
eine nachgemachte, und schreibt jenes seinem Buchdruckerkuust- 
Erfinder Laurenz zu. ' 

■. T. Helaeciiea MUt aWr ebea dieser ABweiehaaflea wegen das 
■avleaier Bz. lir das aaehcemaehte Werk. Mae CMude elads 
1> Die ftttestea Werke Mea aherkaaf i. keiae TUeL 
t) Bekwiraer eder MAseer beweieet aiekl% ea iet ee.aeeh jetat, 
t> Die Bäame, Sekaafe nad Rosen slad Vermehrungen aad 
aeigen eher eine zweite Aasgabe aa, ea wie die Verhee- 
serung der Druckfehler. 
Hiezu kommt noch, das» Crevenna hei seinem Ex. in i Bl. das 
2^ichen des Oehsenkopfes mit dem aufrechten Staabe, an dessen 
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Bode ein Stern steht, gefunden hat, welches Papier allein, wie Mar- 
chand behauptet, den ersten Mainzer Druckern eigen ist Cwenigstens 
indet man es erst lange nachher verändert bei den Strasburgern und 
Baslern. Auch schreibt er in seiner Hist de Vimprimerie S. 14 die- 
se« Werk ohne Anstand den ersten Versuchen der Mainxer zu. 

Vuer Bx. ist genau, wie Meermann da« Harlemer beachrelM, 
«■d »Mli HelBMlmi die ite ämwgiSbm* Alt» eUtsig« so Ttel Ms jetsi 
btkaut, 4»- e« «wMtiimi^ l«t. 06Me, im die KL nsMiMeage- 
IfllBft «M, «Bd mtm dM SMchea 1h Vaplefe wMA Mh«K Icmb. 

lA msereH Bz. ieUt »ker dl« koll. UeWndirill Mtf dem Itoa 
Bl. Wahrscheinlich hat diese nachher ein HuleBer für neine Fa^ 
milie hineingedruckt, damit sie wissen mdge, was die Figuren be- 
deuten sollen. 8ie lautet auch schon an und für sich mehr wie An- 
merkung, als Titel. Von dem Urheber «elbst wäre der Titel natör- 
lieh lateinisch, wie das Andre. 

Heinecken drückt sich über den ganzen dicken, schonen Quar- 
tanten Meemann*« und dessen viele Mühe und Kosten mit dem bit- 
CmteB HbkBd iMd Sfcü mm, Mea er \m wlaer IM §€il ^mme 
ce il«cif « n ^49UmpeM H§, 9L Mi sagt: «tte dleee QetcUchten der 
■oDiBder Wehl ■« ▼efetehea, m«es mtm wlsieB, dae« die ditndt 
llMieB Ue Mf dM Mr IMt Bleht WMile, dM« Ihr Bieter Lewmi« 
Boehinieker war, und noeh weniger waaste» dea« er die Bachdmker- 
kaMt erfünden habe, und die Kunst in HoIk eu «chnelden. 

Es gab Holzschnitte und Buclfer cAne Jahrzahl und Namen, die 
sich Niemand mit Gewissheit zueignen konnte, und die Holländer 
vernachlässigten nicht, diese der Stadt Harlem und deren Küster 
zuzueignen. Und weil sie seit den ISO Jahren, da sie waren erfun- 
den und gedruckt worden, noch kein Ex. von allen diesen Büchern 
beaassen, so ereignete aleh In dem Jahre Itftd eise «ehr günstige 
Megeeheit, dm sie eloe« Murfte d«veB la etaer Bdehcrmelalge- 
rwig Auieai e i ' «ieh e n fceasteii. tar Magl«trat mm HmieH erw 
«iBi g i iH e flie »Im «mhU der KMe, weilB ale lich bctadea, 
dieM KM» wer an aaeh aeeh Toa Ihrem Meter « f ft i a d e a aaf 
verArtlBta 

So vloT ich weiss, hat dieser Capitalsarcasmus von eilieBi «d 
grundgelehrten Manne der ganzen holländischen Erfindung so ziem- 
lich ein Ende gemacht, und es hat sich weiter kein Mensch mehr 
darum bekümmert, da sie gar zu beschwerlich langweilig und höchst 
unangenehm zu untersuchen ist AVährend ich aber Berufswegen in 
den hollandlaehen Sumpfen mich herumtreibe, habe ich doch ein al- 
«M IMbm Heet eatdeehlt dM yea IMnr Mhr isal aa eeya eehelat, 
werta ela GeMMadaei, wie Blleft, etah aeeh Isage hellea kdaale, 
weea kela VunithM etaea aahekaaalea Weg daMa eaMeekle. 

Weaa die HelUader welter aldUe widlea, alet „Sie hittea ehea 
die Saehe aaent la Aaregvng gdtoaefat^^ m wird, nui sie «ehwer- 
Uch ddraae TeiMhea. IM welter wUl ja M e eim aa aleMe, aetacr 
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eif^eii Vernunft überlassen , und nicht von einem dem PUloMpheii 
scliinipflichen National-Vorurtheil befangen. 

Sein erster Gedanke war: num »Salva rattone supponi passet eo 
loci mrs nmt», M ßtaUmevMim ad tatUum perfecUomit cmlmemestf-^ 
Mmm .kMUk üm fhrelliek Mtfw«rtea: es ItimmiI asf den MMui mi, der . 
«lae Seche mmutH Mit^^UI. Aber bwi slehl er eich im sein elt^e 
Ueteei ÜMtee Meet swidc, d. L die UüIaMe Ckmik r. J. tm^ 
die JehMui Keilhor cedrmidU uad berMUfefebea M, sad fiagt ab 
mit glukenden Kugeln herattSEufeuern : „UlrM .MeU, feWIrtIg von 
Hanau lernte die Buchdruckerei bei den Mainzern Fust n. Schoiffer, 
begab sich dann nach Cölln am Rheine , und pflanzte hier die erste 
Buclidruckerei fort. Dieser erzählte mir aus seinem Munde, fährt 
nun der Chronikschreiber fort, dass ßutenberg, Fust und Schoiffer 
die Buchdruckerkunst so hoch empor gebracht hätten , als sie jetzt 
ausgeübt Würde, aber: so is doch die eyrste Vurbpldung von den in 
HoUant u^st den Ifematm äU ämetetffkt rtcr der t%ift gedrukt spn, 
Mad mm kid «yM dM,i§ gmmHmm dmi beyynn» datr wart» C^^^^^J 
KMUi9t DIeee KnrIlMHMe IAmI alcii fe grade «i aleit w^g^Migen. 
Darmir ecUckea die He l li a d cr aeeh ela gietleiagliei MaaMteit «aler 
dae Feraekeaheer der Belagerer, atadleh etm : Wie Tleie greeee 
Diage alnd nickt in der Welt geschehen, durch den eleadsien erslea 
Baek oder Stoss! Die Gährung war in allen Gemutkern, «iek gemein- 
schaniicher, gemächlicher, als durch unendlich langweilige geschrie- 
beue Buchstaben mitzutheilen. Die Geisterwelt war kein kleines 
Athen mehr. Irgendwo brach es aus. Nicht grade beim Spundloch 
oder, wo man fein ordentlich den Hahn hinsteckt, zu Rom, Paris, 
oder iiondon, Mainz, Strasburg, sondern in einem Winkel, wo die 
Frösehe «nnken an ^nrlem la M^Uaad. Das Ist sa das Spiel, die 
Iiaaae der Natarl Sie Briagt alle ihre eehdastea Werke Im V er herg 
aea herror, wo keia klager Tenmftiger gsscheidter Measeh, kela 
iPrefetser aad Mtte^'wmgmlßeMt daraa deakt. - Ja wahiftaMg, sie 
ist maaehmal se tMplsch, wie eia Bauer, wie ein Laareaa der 
Küster Im Uaaen Rock mit schwarzer Weste und Bosen nnd einem 
Federmesser in der Hand, der auf einem Spaziergang des Sonntags 
Nachmittags das A B C für seine Jungen ausschneidet, und so ins 
Gras gelagert aus honettem Zeitvertreib die Buchdruckerkunst er- 
findet. Nun kamen die Mainzer mit ihrem Verstand, ihrer Feinheit 
im Mechanischen, nnd brachten bald das rohe Product zur Vortreff- 
lichkeit. Ein Gutenkerg mit seinem anhaltenden Knthnaiaamns, seiner 
Felahelt, aad ela Seköfier mit selaer Gewaadthelt hinea die aettea 
gegoseeaea hewei^lehea Letlera des Tags ela daaeadaml lauaer to^^ 
aeaem eriadea ktetfea; es kraachte dasa kelaea Bmiur v it U, Mtoat 
^ aadJNdM; Wie die BsgekeakeUea geaaa eatstaadea aad aaMaaader 
gefolgt sind, kXaaea wir sdkleekterdings^ koekauTerehrende Herren, 
aiiAt mehr wissen , gesckwei^ noch den müssigen Neugierigen voU- 
kemmea slaaliek darsteUea. Die Sriader kieUea en ecken damals 
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gelielM mit KMiehwiir«». Wer sich daranf einlässt, kaon lelchl 
lacherlich genaelit werden. Uebrigens muss der gelehrte Hr. von 
Heinecken das schone Werk unseres Meermann nicht der gehörigen 
Aufmerksamkeit gewürdigt haben. Da ist der Spiegel menschlicher 
Behoudnisse ; die ars moriendi, die Marine rirginis , da sind die 
Donate u. s. w. — Ob die Werke grade unserem Köster Laurenx 
gehören , können wir nicht mit Triangel Md Quadraten bewetseo, 
aber es ist doch höchst wahitcheliillcli nm€k alle« D«l«otfMeii «ue- 
res Yeifiseliten, wU eben dniek tte Crfm/km wm Arr MUger SiaM 

Wem 4le Hollteier M elMr aolcieB Spncke geUisliea wirea, 
m wiriM sie wMkt so vtole und grosse Widersacher gefunden habea. 
So aber IM l^etetoa» die Carte blanche , die ihnen Ulrich Zell ver- 
liehen , TOll augenscheinlich alberner Mährchen und grober bos- 
hafter liUgen nach und nach geschmiert worden, dass jeder rechtliche 
Mann gegen die Käsekrämer, selbst unser ehrlicher Leibnitz, sich 
empört hat. Noch Meermann erzählt getreulich nach, und macht 
den Hrn. von Gänsefleisch, den er für den alteren Bruder Gutenbergs 
Magiht, ■» Bttchdrnckeijungen M Mlim Kifter^ wtA snm.abe»^ 
laaerliAhtteB SpUsbakea Bteber, als ob Maabeiy aldit aelM 
die hdlseraea BiielMtobea mm ißiMmt Sei* bilte eriaM, aad Vlirlcb 
aeU e4er 4er Obrealeksebielber alebt bitte inr» kdaaea. 

Jetst bleibt aocb aidits übrig, wenn die Mainzer die Briadang 
der Buchdruckerkunst schlechterdings mit Haut und Haar gana allein 
in den neuern Zeiten haben wollen, als dem Ulrich Zell, oder dem 
Cöllner Chronikschreiber die Glaubwürdigkeit zu benehmen. Und 
ich sehe nicht ein, dass dieses ihnen jetzt viel mehr Ehre bringen 
würde, besonders da noch die Donate da sind. Denn den Gedanken 
der Möglichkeit und selbst Ausführung derselben müssen wir schon 
iob KSnig Agesilaee laseea, 4er, nm aelae jhiMe Mflanasatera« 
aar die Mar elaes ' OpMUeni daa Wert mkh flieg reeb» aeMa 
aad leaerlleb draekle, 4ae er aaiirlleb adft fthMber. BMe TeifcebK 
la der Baad batte, und der alee dach im Graade der etale Badb» 
drucker bleibt, bei welchem, besonders da er ein Spartaamr aad be- 
rühmter Held ist, Ckiteaberi allemal im Kam»«» eiaea ecftwerea 
Stand haben wurde. 

Uebrigens gesteht noch Meermann , dass der Wechselbalg des 
holländischen €^mächtes zuverlässig bald erstickt seyn wurde, wenn 
der Mainzer Aesculapius mit seiner göttlichen Kunst ihm nicht an 
WÜft gekommen wäre. 

Vad so wellea wir dean den pelopeaaeiMwa Erieg dahin ge- 
alelll eeja.laeeea, aber deeb grossmdtbig dae Uetae aMafUram aech 
aebea aaare benliebea MUaaer Wert» etellra» ala eia Deakmal 
desselben, sey ee iebl eder aaftebt. 

Ferner heisst es nach einem andern Fragntale: 

Plee Werkebea bal aieU aar für Bibliamae« Wettb, soadeni 
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*aeh einen wirklichen, nrimlich: dem Holl&nder MeerinAnn darsH^Mi 
dM8 er nicht aus jenen 9 Blättern zu Harlem beweisen kann, &mm 
Blner von seiner Nation, sprichwörtlich zu reden, das Pulver erfun- 
den hat; denn sein dicker Quartant soll doch nichts Anderes bewei- 
Heo, als dass die Holländer auch gescheidte Leute sind, wm er für 
ein )rfli^«/o|ev bei andern Nationen halten muss. 

Die Mainzer brauchen zu solchen Arniseeligkeiten nicht ihre 
Zafacht zu nehmen — wie Title ftMMgfi Werke alt Vntertchrift, 
Wappen, Jnbr und Tag apreohen eleM de» Vrsprnog der Beehdmcker» 
knntt bei Iknen Ten aelbst au«? 

ßume SrnpeHi tm qmae§itmm meri$i9l ▼enfieftlf ibertetot: wen 
dtt stell sejn willat, ee d« wenigiteae BIwae gethaa babea, 
■ttd etwas Wlehtlges. Dann darf man es^ und muss man es sogar 
■ach der strengen Moral, wie Summus Aristoteles grundlich erhärtet. 

Mainzer haben nicht allein die Buchdruckerknnst erfunden, und 
das Licht in die Welt verbreitet, sondern sie haben auch gleich an- 
fangs dieselbe fast bis zur Vollkommenheit gebracht, denn an Schön- 
heit und Nettigkeit des Drucks dürfen sich mit grösster Ehre Guten- 
berg und sein Hauptmann Schöffer , auch als praktische Künstler 
■tt BmiktnriUe, B e d cw i' ttiul dem Mfofi Im eise Selbe iteUeu. Ved 
was Ist Antib«ag gegen gfittUehe Biiadugf Ba Ist, als ob Blner 
JTaf^ ttit dem HeraTirttteiea Büch i^eleb atdlea weUte, der aua 
OrtaBM Iber aeiaen SehaeldersaaBea deaaelbea ia PmUo iberaetate, 
ala ob er dadnrtih aar etauaal etwaa Beaserea wire. 



Obgleich Niclas Vogt, im 3ten Bande seiner rheinischen Geschich- 
ten und äagen 1817 die letzte hier abgedruckte Anmerkung C^ach 
eiaer Abschrlfl, welche Ick dem TerebTteii TerteMer daauils besorgte) 
aehoa beinu* geaaebt kaft, ao hielt loh et doch lir aageaesaea, 
dieedbe hier, !■ TerelBe alt dea aadera blUlographlsebea Bett- 
fplea dea gelatrelehea Helaae, wieder aritaatbeUea. 

♦) So eben erhalte ich den 3ten Band von Schaab's Geschichte, 
worin von pag. 1 bis SS4 eine eben so gründliche als hitzige und 
scharfe Philippica gegen Ebert's mannichfache Versuche, den Hol- 
ländern aufzuhelfen, enthalten ist, durch welche nun hoffeatlich der 
Harlemer Erfindung, dem gaaaea CosUriaiiUmMB^ aad dea hellibip- 
dleohea Ur-Ollelaca ela Bade gemacht aeya wird. Daa hieilge Bs. 
der JBrterto b. MaHms vkt^imU aad Belaae*a Bemwtaagea alad In 
dieiem ttea Bande 8. IM ud ltd erwähnt. 
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